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Im Chlapperläubli.
3m (SIjIapperläuBIt ©Iappert's
Unb plappert's rabilal:
Oas mit bem SHktter ift boct)
Oer reinfte SBeltftanbal.
30titts in bie Äälteroelte,
— Oas ift fd>ou nimmer fdjüit, —
©latjt gänälid) unerwartet
Uttb unermünfdjt ber — göl)it.
2>m (E^Icipperläulbli ©Iappert's-
Unb plappert's oolter Straff: :

Sias niitjt uns alte 3kd>nif
Unb all' bie 2Biffenf©aft?
Oie Stratofpt)ärcufIüge,
Oie Sßölleufliegerei,
älknn bann bas ülktter bort) nort)
3Jta©t fold>e Stalbercf.

3m C£t;IapperIäuBIi ©Iappert's
Unb plappert's feljt empört:
Oas ganse Älima ift bort;
S©pit totrllid) unerhört.
SÜBtr I;aben I;ot;c Spulen
Unb Unioerfität,
Unb ©ft)d)oaitalt)fc,
Unb alles gel)t, tote's get)l.

3m CEIjlapperläuBIi ©Iappert's
Unb plappert's büntt uitb bid:
Die Sdjulb ait allem ift bort>
©eftimmt bie ©olitit.
Oas SBetter glaubt, es ntüffe
Utud) l)ocl)poIitifd) fein,
Unb ftellt auf Slßetterfprünge
Unb SUktterftürje ein.

© b I a p p e r f d) I ii u g I i.

D'Schlange im Paradies.
2Be me oo ber jjotipf [traft euiäg biir lies

HJtatteuuigli geit, ©unnt me 3u=me=ne frünb=
led>e §us. ©s mär gar nib nötig, bafs tue
Po obe a ber $ustiire e Sd)tlb tat ufe baute,
iuo's mit ©Ii abgu)äfd>ene ©ued)ftabe Ijcifjt
„<griebbüt)t". 33li gfpiirt bod) grab, toe me
311 beim Sus 3ucd)c d)unnt, baft es unfidjtbars
£üftti unb Otiftlt oo griebe brum unte fdfioäbt.
© gruftt ©eranba luegt gäge b'Särgc unb
fogar im ÄBintcr fi nib atti bunfetrote Släbes
Blotter abgfalle unb fäd>lc irrt d>üele SBtub.

3läd)ts fteit e rtefegrofti Samte. Die t)et fd)o

mfingifd) 3'rebc gä 00 loagem Stitj. Uli btf©=
gcriert immer, öb eigetled) bas l)öö)e ©ftiiebel
uib d)önnt ber ©lüj aäiel; unb öb fo ne grofji
Xauite uib Sdprtte unb giiedjti gab im §us.
©met 00 gilcd)ti merit nte nib oiel, b'Sunne
nta gong 110 oo brei Spte 3ued)e utib fd)int
bis 3'l)inbcrfd>t i b'Stube uitb Bleichet bi alt=
ntobige, Blüemeletc äapete. ©rab jtft ifd) me

frol) über jeöe Sunneftraljt, es ifd) 3änner
uitb b'©etool)iter oont „griebbüt)l" tunlts, ber
©.Unter fig fo griisli läng, ©s Oofte alti
grotte l;ei i baut §us es §ei gfuttbe für it;ri
alte Sage, tftib öppe artni, 0 net, fottbern
alles grotte mit=e«me S©übelt ©älb uf ber

Satt!, mit oollsbättlled)« Stammanteile (0 3«'"=
nter unb ©täub!), mit .§t)po©ele uf §üfet i
ber Ütltftabt uitb Ütttie oo belgifd>c ,3R6al)tte.
SOti fiijt ber gaitj Sag t ber ©eraitba unb Iis*
met. §ättet bir e=tt=ÜU)uig, toas ba für ÏBulle
oertoärd)et roirb! Si grotte madje grab es

SBettrenne, toclt met) Sode d>önn für bi

beitslofe abliefere, ©0031 ßeiterroägeli ooll
9luf©tig bet me uf ©am bracht unb ber SpiteB
Pfarrer bet b'$änb über em ©bopf 3äme=
gfd)lage, roosmer alli bi ©bnötroetmet gfeb
bet.

Oer 3tame „griebbübl" b*B gmüft no fi Ses
räd)tigung gba, etrtel bis oor 310e Sltonet.
33ii bet ja geng ©Ii öppts 3'd)äre unb 3'©ifle,
aber bas gtjört beräue. 3n ber 2Btebna©te
I)et bu ber Subn 00 ber eltifd)te ©angfionärin,
ber ©rofäffer £utj, bäm ganse „griebbt©!"
famt fire SUîama toelie e gröib ma©e unb
bet es Dîabio gfd>änlt. S©o too me oo bäm
©rojelt gl)ört I)«t, ifd) me oerfdjiebener SOleinig
gfi btüber. Di fjortfdjrittledjiere b«' gröib gba
uitb bei gfunbe, fo d)fi Stufig l>eig ft^o lang
gfäblt. 3>er gröfjer Seil aber tfc^i rabtofinblecf)
gfi unb bei gtoäffelet. ©erfönleib piliert if4
b'grou Sluemer gfi, benn fi if^i bi einjigr,
too e ©ramopbon befi^t unb bet fed) wäge
bäm immer cf)ti gfüeblt. 3tem, bä 9?abio ifib
inftalliert gfi. ©rab ant erfd)tesns5lbe bet nte's
3U me ne Orgeltonsart us em Stüufdjter preiebt
unb alli bei gröib gba. X>'3umpfer Slägeli,
too a allem öppis urne 3'gtftele b^t, b®t îmar
gfunbe, es tönt, mi us e me Sterfa^. ®'3tuets
ter 00m ©abtofpünbet b^t bas als pärfönled)t
Seletbtgung ufgfaffet unb ï)ct oo bäm îlbesn=a
b'3umpfer Sîâgeli, bi ffiiftcbrott,. tngnoriert.
îtber t ^asn=ed> füge, mit cm griebe tftb es

foœiefo oerbt gfi. ©toig uitb immer b«t bas
©abio 3'd)äl)re gä. ®i einte bei le Hanjmufil
toelie ober emel be nume Straubtoaljer, bte
anbete bdtte gärn Sorträg gloft, grab menu
eini öppis b«t roelle oorläfe. ®'grou Sager
bet fogar bi oerrüdti 3b«e gba, toelle b'Slengs
lifebftunb ä'nä, nume mill bas alte §uebn (nad)
em Usfprud) 00 ber gmnpfer Slägeli), oor
füfefüfj; 3nt)t 'fd) in Stenglanb gfi unb bert
mit e tue änglif^e ©farter neue öppis gba
beig. §et irgenbroo eini gfuttge, fi bi beibe

Sd)möfd)tere Ott fofort ufgftanbe unb ufe, fi
t)ei behauptet, alle ©fang fdflötsne uf b'Stage*
ttäroe. O'SMuetter £ub bet usgbarret unb bä
©bufd)te tmnter roiber tgftbaltet. O'grou Slues
mer ifd) überhaupt nütnme i b'Seranba abe

d)o unb t;et t tbrem 3tutmer unääfjtigi Stal
ber ©ramopbon la louffe mit erc [d)Iud)3enbe!
Strie oottt ©arufo., ®as t)ct bte, roo bunbc
grab e Sortrag gloft bei, fud)stotlb gmadft.
Oer Sermalter fiergter bei am Slbe int Seit
31t fir grou gfett, er ..tüeg jib be ber Sd)ilb
ob ber §ustüre übermale unb bdiefd)ttebe:'
,„£tad)bubef' — ©s ifd) a me ne gäbe
gbanget, fo hätte fed) ei Stbe 3100 alti grün=
btnne bt be §aar tfd)upet, ttume, totl bt eintt
gfunbe bet, mi djöitnt bo<b jtb eintfd) gtounberss
halber e 3ü33i'ufig us ©arts lofe. ©roitter?
ftimmung bei agbalte. Stm Steffe ft allt mit
toube ©böpf ba gfäffe uttb niemer t)Ct Ott
gfeit. ©s ijd) grab gfi, rot menu e böfe ©eifebt
mär t bas friebteebe §us tbroebe. §et me
3100 3äute gböre 3angge, tfcb gmüb ber Siabto
3'[d)ulb gfi. ttsgänbs 3üuner bei bu bt Sdimös
fdjtere Ott em Sermatter ertlärt, menu bas
©rampotmöbel no ba blibt, fo gange fi

'

uf
i Surgerfpitet. 3Bot)I jib bet bu ber

§err fiergier boeb es SBöttli bet3ue 3'fäge gba.

©r bet 3roo Slöibt nit gfdjlafe, mil er nil
groübt bet; misuser bas 3ög füll träije, beut
er bet bod) b'Starrta Sut; 0 nib melle 001
e ©bopf ftofje. ©r bet bu ber Saut gfunbe.
©s ifd) bu esn=3nftallatör ©0 unb b«t bô

Sabio grab i b'Stube oo ber grou"£ub jiiglet
unb mi b«t ber grou £ut; a bs §ät3 gleit,
fi foil ne emel ja nume gan3 bubfibeli la louffe.

Unb rid)tig, jib gett's praibtooll! 3î<b ïan3s
muftg, d)önne bie mit ber ßismete, mo gärn
met lofe,- bet's e Sorttag gä, ft brete, oiere

gaits mugsfttli bagfäffe unb b'grou Sager barf
fogar ©rt Sten.glifdiftunb gniebe. Stume b'Stn-.
nette Sluemer if© beleibiget BliBe, aber abe,
mi d)a's. ja nie aline £üt prei©e!

g ä n n p.

Humor.
©in £ebrling tourbe in einem Slufilalieit'

gefdjäft angeftellt. Oer erfte Äunbe, ben ei

3U bebienen bitte, fragte, ob er ni©t einigt
Älaoierftüde b«Ben lönne. ,,©s tut mir fe§i

leib, aber mir oerlaufen nur ganse ©ianos."
*

Kuebi mirb non einer Sieue geftodjen,
roobur© bas ©efid>t, namentii© aber bei

©tunb, febr entftellt mirb. Oie Stutter seigi
it)m im Spiegel fein Silb, roorauf ber- fünf
jährige Suebi f©lu©3enb ausruft: ,,©s mär'
mer no alles glitt), menu nur bs SDtul roiebei
am räd)te Ort mär'!"

*

grau: „ffis tft rotrlli© erftaunlt©, mit
ber 3unge bir non Oag 3U Oag äbnli©ei
mirb." — SI a n n : „2Bas b^ «t benn roie-
ber oerbro©en?"

*

ülutolenlenbe Oame (bie einen gub
ganger umgeftojjen bot): ,,Die S©uib liegt
bei 3bn«U benn i© bin eine febr gef©idtt
flenletin unb fahre bereits fiebett 3ol)tc!"
— § e r r : 3d) bin gerabe au© lein 3teu>

ling, benn i© gebe bereits feit 52 3"bt6u-"

Oer ßebrer erliärt feiner Heinen S©ar bas

2Bort „anti" uttb oerlangt Seifpiele fiiefür.
— „3Inti©rift, Slutifemit, ©ntiailobolBer" ufro.
Belommt er jur ©ntrooti. 3uiebt ftredt autj
ber Heine Sohn eines SBeinbänblers feinen
Stm in bie §öbe unb ruft triumpljierenb:
s- „©bianti!"
^ *

Oer junge ©aft merlte auf einmal, toit
bas jüngfte Oö©ter©en bes §anfes fid) an

©n b6tanma©te unb ©n freunbli© anlä©elte.
„3la", Jagte er, „roollen mir beibe uns ein

roenig unterhalten?" „3a", erroiberte bteÄleine.
„rote alt Bift bu?" „24." „Unb bift bu oer
heiratet?" „Stein." 3" biefem Slugenbitd trat
bie .grau bes §aufes b^tsu, unb bas Äinl
rief: „33!ama, er ift 24 unb nid)t oerbeiratet
Soll t© ©n fonft no© etroas fragen?"

*
S©étbenber ©farter: „©s tut mir leib,

liebe grau, baf; i© mon biefer ffiemeinbt
f©etben mufe."

^grau: „2Bas fallen mir je^t anfangen?"

©farter : „Ob, Sie toerben Balb einen

beffeten ©farter mieberbelommen."
grau: „31© nein, in meiner 3^B roaren

fünf ©farter unb einer mar immer no© f©Ie©tet
als ber anbete."

Lrsckeiut alle 14 1aM. vvki-àn vom Verlag ä«r „öeruer ^ocke", ^euen^A88S 9, ent^e^en^eiroruinell.

Im (ililapperläulili.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's radikal:
Das mit dem Wetter ist dach
Der reinste Weltskandal.
Mitts in die Kältewelle,
— Das ist schon nimmer schön, —
Platzt gänzlich unerwartet
Und unerwünscht der — Föhn.

Im Chlapperlünbli chlappert's
Und plappert's voller Kraft:
Was nützt uns alle Technik
Und all' die Wissenschaft V

Die Stratosphärenflüge,
Die Wollenfliegerei,
Wenn dann das Wetter doch noch
Macht solche Kalberei.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr empört:
Das ganze Klima ist doch
Schoil wirklich unerhört.
Wir haben hohe Schulen
Und Universität,
Und Psychoanalyse,
Und alles geht, wie's geht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's dünn und dick:
Die Schuld an allem ist doch
Bestimmt die Politik.
Das Wetter glaubt, es müsse
Auch hochpolitisch sein,
Und stellt auf Wettersprünge
Und Wetterstürze «in.

Chla p per s ch l a n g I i.

D'8e1N-mAe im lìiu«ii«?8.
We me vo der Houptstraß ewüg dür »es

Mattewügli Zeit, chunnt ine zu-me-ne fründ-
leche Hus. Es wär gar nid nötig, daß me
vo obe a der Hustüre e Schild tät use hänke,
wo's mit chli abgwäschene Buechstabe heisst

„<Friedbühl". Mi gspürt doch grad, we me

zu düm Hus zueche chunnt, daß es unsichtbar?
Lüftli und Düftli vo Friede drum unie schwäbt.
E großi Veranda luegt gäge d'Bärge und
sogar im Winter si nid alli dunkelrote Räbe-
bletter abgfalle und fächle im chüele Wind.
Rächts steit « riesegroszi Tanne. Die het scho

urängisch z'rede gä vo wägein Blitz. Mi disch-

geriert immer, öb eigetlech das höche Estüedel
nid chönnt der Blitz azieh und öb so ne grosst
Tanne uid Schatte und Fllechti gäb im Hus.
Eillcl vo Füechti inerkt ine nid viel, d'Sunne
ma geng uo vo drei Syte zueche und schint
bis z'hiilderscht i d'Stube und bleichet di alt-
lliodigc, blüemelete Tapete. Grad jitz isch me

froh über jede Sunnestrahl, es isch Jänner
und d'Bewohner vom „Friedbühl" tunkts, der
Winter sig so grüsli läng. Es Dotze alti
Frone hei i düm Hus es Hei gfunde für ihn
alte Tage. Nid öppe arini, o nei, sondern
alles Frone init-e°me Schübeli Eäld uf der

Bank, mit volksbänkleche Stammanteile (o Iain-
mer und Eläud!), mit Hypotheke uf Hüser i
der Altstadt und Aktie vo belgische Jsebahne.
Mi sitzt der ganz Tag i der Veranda und lis-
met. Hättet dir e-n-Ahnig, was da für Wulle
»erwärchet wird! Di Frou« mache grad es

Wettrenne, weli ineh Socke chönn für di Ar-

beitslose abliefere. Ganzi Leiterwägeli voll
Ruschtig het m« uf Bärn bracht und der Spitel-
pfarrer het d'Händ über em Chops zäme-
gschlage, wo-n-er alli di Chnöiwermer gseh

het.

Der Name „Friedbühl" het gwüsz no si Be-
rächtigung gha, emel bis vor zwe Monet.
Mi het ja geng chli öppis z'chäre und z'chisle,
aber das ghört derzue. Zu der Wiehnachte
het du der Suhn vo der eltischte Pangsionärin,
der Profässer Lutz, däm ganze „Friedbühl"
samt sire Mama welle e Fröid mache und
het es Radio gschänkt. Scho wo me vo däm
Projekt ghört het, isch me verschiedener Meinig
gsi drüber. Di Fortschrittlichere hei Fröid gha
und hei gfunde, so chli Musig heig scho lang
gfählt. Der größer Teil aber isch radiofindlech
gsi und het gwäffelet. Persönlech pikiert isch

d'Frou Bluemer gsi, denn si isch di einzigst
wo e Eramophon besitzt und het sech wäge
däm immer chli gfüehlt. Item, dä Radio isch

installiert gsi. Grad am erschte-n-Abe het me's

zu me n« Orgelkonzürt us em Münschter preicht
und alli hei Fröid gha. D'Jumpfer Nägeli,
wo a allem öppis ume z'giftele het, het zwar
gfunde, es töni, wi us e me Bierfaß. D'Muet-
ter vom Nadiospänder het das als pärsönlechi
Beleidigung ufgfasset und het vo däm Abe-n-a
d'Jumpfer Nägeli, di Giftchrott, ingnoriert.
Aber i cha-n-ech säge, mit em Friede isch es

sowieso verbi gsi. Ewig und immer het das
Radio z'chähre gä. Di «inte hei ke Tanzmusik
welle oder emel de nume Straußwalzer, die
andere hätte gärn Vortrug glost, grad wenn
eini öppis het welle vorläse. D'Frou Sager
het sogar di verrückst Idee gha, welle d'Aeng-
lischstund z'nä, nume will das alt« Huehn (nach
em Usspruch vo der Jumpfer Nägeli), vor
füfefüfz Jahr isch in Aengland gsi und dert
mit e m« änglische Pfarrer neue öppis gha
heig. Het irgendwo eini gsunge, si di beide
Schwöschtere Ott sofort ufgstande und use, si

hei behauptet, alle Esang schlöi-ne uf d'Mage-
närve. D'Muetter Lutz het usgharret und dä
Chaschte immer wider igschaltet. D'Frou Blue-
mer isch überhaupt nümme i d'Veranda abe
cho und het i ihrem Zimmer unzähligi Mal
der Eramophon la louffe mit ere schluchzende
Arie vom Caruso.. Das het die, wo dunde
grad « Vortrag glost hei, fuchswild gmacht.
Der Verwalter Lergier het am Abe im Bett
zu sir Frou gseit, er. tüeg jitz de der Schild
ob der Hustüre übermale und häreschriebe:
„Krachhubel"! — Es isch a me ne Fade
ghanget, so hätt« sech ei Abe zwo alti Frün-
dinne bi d« Haar tschupet, nume, wil di eintk

gfunde het, mi chönnt doch jitz einisch grounders-
halber e Jazzmusig us Paris lose. Gwitter?
stimmung het aghalte. Bim Aesse si alli mit
toube Chöpf da gsässe und niemer het vil
gseit. Es isch grad gsi, wi wenn e böse Geischt
wär i das friedleche Hus ibroche. Het me
zwo zäme ghör« zangge, isch gwüß der Radio
z'schuld gsi. Usgänds Jänner hei du di Schwö-
schter« Ott em Verwalter erklärt, wenn das
Erampolmöbel no da blibi, so gange si uf
Thun i Bürgerspitel. Wohl jitz het du der
Herr Lergier doch es Wörtli derzue z'säge gha.

Er het zwo Nächt nit gschlaf«, wil er nid
gwüßt het, wi-n-er das Züg söll träije, dent
er het doch d'Mama Lutz o nid welle voi
e Chops stoß«. Er het du der Rank gfunde.
Es isch du e-n-Jnstallatör cho und het dü

Radio grad i d'Stube vo der Frou'Lutz zllglei
und mi het der Frou Lutz a ds Harz gleit,
si söll ne emel ja nume ganz hübscheli la louffe.

Und richtig, jitz geit's prachtvoll! Isch Tanz-
musig, chönne die mit der Lismete, wo gärn
wei lose,, het's e Vortrag gä, si dreie, viere

ganz mugsstill dagsässe und d'Frou Sager darf
sogar ihri Aenglischstund gnieße. Nume d'An-
nette Bluemer isch beleidiget blibe, aber übe,
mi cha's, ja nie allne Lllt preiche!

F ä n n y.

Humor.
Ein Lehrling wurde in einem Musikalien-

geschäft angestellt. Der erste Kunde, den «
zu bedienen hatte, fragte, ob er nicht einig!
Klavierstücke haben könne. „Es tut mir sehr

leid, aber wir verkaufen nur ganze Pianos."

Ruedi wird von einer Biene gestochen,
wodurch das Gesicht, namentlich aber der

Mund, sehr entstellt wird. Die Mutter zeig!
ihm im Spiegel sein Bild, worauf der fünf'
jährige Ruedi schluchzend ausruft: „Es wär'
mer no alles glich, wenn nur ds Mul wieder
am rächte Ort wär'!"

Frau: „Es ist wirklich erstaunlich, wi«

der Junge dir von Tag zu Tag ähnlicher
wird." — Mann: „Was hat er denn wie-
der verbrochen?"

Autolenkende Dame (die einen Fuß-
gänger umgestoßen hat): „Die Schuld liegt
bei Ihnen, denn ich bin eine sehr geschickt«

Lenkerin und fahre bereits sieben Jahre!"
— Herr: Ich bin gerade auch kein Neu-
ling, denn ich gehe bereits seit 52 Jahren!"

Der Lehrer erklärt seiner kleinen Schar das

Wort „anst" und verlangt Beispiele hiefllr.
— „Antichrist, Antisemit, Antialkoholiker" usw.
bekommt er zur Antwort. Zuletzt streckt auch

der kleine Sohn eines Weinhändlers seinen
Arm in die Höhe und ruft triumphierend:

„Chianti!"

Der junge Gast merkte auf einmal, wi«

das jüngste Töchterchen des Hauses sich an

ihn heranmachte und ihn freundlich anlächelt«
„Na", sagte er, „wollen wir beide uns ein

wenig unterhalten?" „Ja", erwiderte die Klein«
„wie alt bist du?" „24." „Und bist du ver-

heiratet?" „Nein." In diesem Augenblick trai
die Frau des Hauses herzu, und das Kick
rief: „Mama, er ist 24 und nicht verheiratet
Soll ich ihn sonst noch etwas fragen?"

Scheidender Pfarrer: „Es tut mir leid,

liebe Frau, daß ich von dieser Eemeind«
scheiden muß."

Frau: „Was sollen wir jetzt anfangen?"

Pfarrer: „Oh, Sie werden bald einen

besseren Pfarrer wiederbekommen."

Frau: „Ach nein, in meiner Zeit waren

fünf Pfarrer und einer war immer noch schlechter

als der andere."
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